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Deutſchlaud. Berlin (Hofnachr.; Rücktritt d. Aſſ. Wagener von 
d. Redaktion d. N. Preuß. Ztg.; d. Unterfuhung geg. d. Märzgefangenen; 
Unglück durch tolle Hunde; d. Renz'ſche Geſellſchaft; öffentliche Sitzung 
d. Akademie d. Wiſſenſchaften); Breslau (intereſſ. Schwurgerichts-Ver⸗ 
handlungen); Stettin (Berichtigung; ein Pepita- Schuh); Magdeburg (der 
Giftmiſcher Hartung). 85 5 

Defterreich, Wien (Näheres über d. blutigen Vorgange in Smyrna). 

Frankreich. Paris (d. Complotte; geheime Geſellſchaft d. Unſicht⸗ 
baren; Erklärung d. Papſtes; Unzufriedenheit d Kaiſerin; ein Curioſum). 

England. London (d. Clauricarde'ſche Motien vertagt). 

Rußland und Polen. Warſchau (über d. Veſetzung d. Donau⸗ 
fuͤrſtenthümer; d. Grenzverwaltungsweſen). 

Locales. Poſen; Wreſchen; Oſtrowo. 
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Anzeigen. 
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Berlin, den 11. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Regierungs-Präſidenten von Borries zu Minden 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kurfürſt⸗ 
lich heſſiſchen Oberſt-Lieutenant und Kommandeur der Garde du 
Corps, Schenk zu Schweinsberg, dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Kol: 
legienrath von Sophianos zu Warſchau, fo wie dem Profeſſor an 
der Univerſität und Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
ris, Bouſſingault, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe; des⸗ 
gleichen den evangeliſchen Schullehrern und Küſtern Paul in Lichten⸗ 
rade, im Kreiſe Teltow, und Fiſcher zu Simonsdorf, im Kreiſe Sol: 
din, das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Gärtnerei-Beſitzer Heinz 
rich Wilhelm Auguſt Wieland hierſelbſt das Prädikat eines 
Königlichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 


Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz iſt nach dem 
„ men: Se. Excellenz der General-Lieutenaut und In⸗ 
ſpecteu der 2. Artillerie-Inſpection, von Strotha, von Homburg. 

Se. Excellenz der Staatsminiſter und Ober-Präſident der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, Flottwell, von Müncheberg. ' 

Der General⸗Major und Kommandeur der 3. Garde-Infanterie⸗ 
Brigade, von Kropff, aus der Rheinprovinz. 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Bürecaus. 

Paris, den 12. Juli. Einem Gerücht zufolge wäre von Seiten 
der Franzöſiſchen und Engliſchen Regierungen ein Ultimatum an das 
Kabinet in St. Petersburg in Betreff der orientaliſchen Frage überſandt. 

Londen, den 12. Juli. Aberdeen erklärte im Oberhauſe, er 
habe keine Mittheilung von einer militairiſchen Beſetzung Bosniens 
durch Oeſterreich, wie das Gerücht darüber verbreitet ſei, erhalten. 

London, den 12. Juli. In der geſtrigen Nachtſitzung bes 
Unterhauſes erhielt das Miniſterium bei der Berathung einer S 
der Indiſchen Bill, betreffend die Qualifikation der zu e den 
Direktoren Oſtindiens, eine Majorität von 82 Stimmen. uf eine 
Interpellation Disraelv’s, bezüglich ber , Frage, autwortete 
Lord Jobn Ruſſell ſofort; Der Oeſterreichiſche Geſaudte in London 
glaube nicht, daß Oeſterreichiſche Truppen in Bosnien eingerückt ſeien. 
Lord Ruſſell bezeichnete ferner die Behauptung der letzten Neſſelrode— 
ſchen Einkulardepeſche, daß die Okkupation der Donaufürſtenthümer 
durch die Annäherung der Engliſch-Franzöſiſchen Flotte an die Dar⸗ 
danellen veranlaßt ſei, als grundlos. Die Anweſenheit der Flotte 
hindere keinesweges die Unterhandlungen. 


Deutſchland. l 

C Berlin, den 13. Juli. Se. Ma. der König und das Bai⸗ 
eriſche Königspaar haben ſich heut Abend mittelſt des Dampfſchiffes 
von Potsdam nach Charlottenburg begeben und werden im dortigen 
Schloſſe das Nachtlager nehmen. Morgen früh 64 Uhr reiſt, wie ſchon 
gemeldet, Se. Majeftät mittelſt Ertrazuges nach Frank urt a. d. O. ab, 
um dem Stiſtungsfeſte dieſer Stadt beizuwohnen. Das Reiſegepaͤck 
des Königs Majeſtät iſt bereits heut Abend dorthin abgegangen. Wie 
es heißt, wird Allerhöchſt derſelbe in jener Stadt ein Diner geben, zu 
welchem die Sommitäten der Givil- und Militair-Verwaltung Einla⸗ 
dungen erhalten haben. Abends wird Se. Majeſtät wieder nach Sands 
ſouei zurückkehren. — Die Baieriſchen Herrſchaften gehen wie Sie 
ſchon von gi! er haben, morgen früh nach Hamburg und werden 

itag hier wieder eintreffen. f 

25 = Being von Preußen verläßt morgen den Gropherzoglichen 
Hof zu Weimar und langt Abends mit dem letzten Zuge hier in — 
an. Se. Königl. Hoheit wird hierſelbſt in ſeinem Palais ie N 
aber ſchon Tags darauf ſich auf feinen Sommerſitz Babertsberg = 
ben. Mit Sr. Königl. Hoheit kehren zugleich die Hofdame. der Br 
Prinzeſſin von Preußen, die Gräſin von Hacke und die Gräfin von 
Oriolla, nach Berlin zurück und werden ſo lange hier verweilen bis 
Frau Prinzeſſin aufs Neue Reiſedispoſitionen getroffen hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß Ihre Königliche Hoheit nach einem längeren Auf⸗ 
enthalte bei Höchſtihren Mutter in Weimar auf einige Zeit nach Schloß 
Babertsberg fommt. N 

DerPolizei⸗Präſident o Hinkelde ging geſtern Nachmittag 53 Uhr 
nach Sansſonci, um Sr. Maj. dem Könige Vortrag zu halten. 

Die in Nr. 160. der Kreuzzeitung enthaltene Erklarung“) des Chef 

* Tung lautet: „Da es für jeden Mann eine Linie iebt, 
über re Ale e tsgeben fann, ohne an ſeiner Perſon, wie a1 fene 
Ehre Schaden zu leiden, jo darf ich 4s unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen nicht länger anſtehen laſſen, mich mit dem heutigen Tage von der 
Redaktion der Neuen Preuß. Ztg., wie hiermit geſchieht, definitiv zurück 
zuziehen. Die nahere Motivirung dieſes Schrittes — mit dem ſammtliche 
anweſende Redaktions ⸗Mitglieder überall einverſtanden ſind und dem fie ſich, 
fobald die Geſchafte der Zeitung abgewickelt find, auch ihrerſeits anſchlie⸗ 
ßen werden — bleibt vorbehalten, doch werden Alle, welche die dieſſeitigen 
Partei⸗ und Preßzuftände kennen gelernt haben, denſelben auch ohne dies 
zu würdigen wiſſen. Berlin, den 12. Juli 1853. Wagener. 


Redakteurs Wagener, nach welcher er die Redaktion dieſes Blattes 
niedergelegt, hat hier in allen Kreifen eine gewaltige Senſation her⸗ 
vorgerufen und man ſieht jetzt die Eriſtenz dieſes Blattes gefährdet. 
Wie ich höre, iſt dem aber nicht ſo, ſondern die Partei denkt jetzt 
ernſtlicher denn je an die Erhaltung ihres Organs. Was Herrn Wa- 
gener zu dieſem Entſchluſſe gedrängt hat, darüber gehen verſchiedene 
Gerüchte, doch ſchenke ich allen keinen Glauben, weil ſie mir zu einem 
derartigen Schritte nicht triftig genug erſcheinen. Bald dürfte ſich die- 
ſer Vorgang klar überblicken laſſen und darum erſpare ich mir für heute 
jede Andeutung. j 

Die Unterſuchung gegen die Märzgefangenen, zu denen bekaunt— 
lich Dr. Falkenthal aus Moabit, Dr. phil. Ladendorf und der 
Mathematikus Dr. Gerke gehören, ſcheint ſich ihrem Ende zu nähern, 
da der neue Staats-Anwalt Nörner mit der ihm eigenthümlichen 
Energie dieſe Sache verfolgt und zum Abſchluß zu bringen ſucht. — 
Das Gerücht, daß die Juhaftirten bald entlaſſen werden würden, 
ſcheint mir jeden Halts zu entbehren, weil ich anderweitig gehört, daß 
eine Perſönlichkeit, die früher in den Kteiſen, in welchen ſich die An- 
geklagten bewegten, großes Vertrauen genoß, ſelber als Denunciant 
hervorgetreten iſt und der Polizei die Plane offen dargelegt hat, in die 
er eingeweiht war. — Dr. Falkenthal ſcheint mir nach den Beſorg⸗ 
niſſen, die feine Verwandten erfüllen, bei dieſem Complott am mei⸗ 
ſten kompromittirt. 7 

Der tolle Hund, von dem ich Ihnen geſtern geſchrieben, iſt in der 
neuen Kaſerne vor dem Halleſchen Thore und zwar von Soldaten des 
8. Regiments erſchlagen worden, aber erſt, nachdem er mehrere Hunde, 
und leider auch einen Knaben und eine alte Frau, die ihm nicht 
entfliehen konnte, gebiſſen hatte. Eltern laſſen nur mit großer Be⸗ 
ſorgniß ihre Kinder auf die Straße, weil fie mit Recht für ihr Leben 
fürchten. Aus mehreren Familien ſind ſchon die Hunde entfernt 
worden, weil in der That die Gefahr groß if. Man ſieht jetzt 
ſchon viel Hunde mit Maulkörben auf der Straße, manche zeigen 
ſich aber ſehr ungeberdig. 

— Der Staats-Anz. bringt eine Bekanntmachung vom 1. Juli 
1853 — betreffend die Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eis 
ſenbahn⸗Prioritäts-Obligationen Serie J. II. und IV. 


— Am 7. Juli hielt die Akademie der Wiſſenſchaften die übliche 
öffentliche Sitzung zur Feier des Leibniziſchen Jahrestages. Herr Eh - 
renberg eröffnete die Feſtſitzung mit einer Rede, in welcher er von 
dem Gedanken ausging, daß ein Staunen über ungewöhnliche Ver⸗ 
hältniſſe leicht auf die Vorſtellung von Wunderbarem und Myſtiſchem 
führe, daß aber Menſchen, welche Ungewöhnliches leiſten, bei ruhiger 
Nachforſchung doch mur eine kräftige, fleißige Anwendung nicht unge— 
wöhnlicher Mittel erkennen laſſen. Auch bei veibniz ſei offenbar nicht 
eine ungewöhnliche Divinationsgabe das Entwickelnde geweſen, ſondern 
eine beſondere Methode, eine Verbindung der ſcharfen logiſchen und 
mathematischen Auffaſſung habe erſt bei augeitrengtem Fleiße die Viel: 
ſeitigkeit feines Wiſſens hervorgerufen. Der Erfolg habe die Anſtren⸗ 
gung geſteigert. Viele der wichtigen Ideen des großen Denkers ſeien 
an dieſem feinem 207ten Geburtstage gleichwerthig geblieben, darun— 
ter auch ſeine Anſicht von der entwickelnden Kraft des von Leuwenhoek 
zur Erforſchung der Lebensverhältniſſe zuerſt angewendeten Mikroskops. 
Noch heute könne Leibniz wie 1693 fagen: „daß er lich oft über die 
meuſchliche Trägheit erzürne, mice die Augen nicht öffnen und den 
wiſſenſchaftlichen Beſitz, welcher in Leuwenhoek 8 Anwendung des Mi⸗ 
kroskops bereit liegt, nicht friſch und vollſtändig antreten will.“ Mor⸗ 
phologiſche Wechſelgeſtalten und das Nebelbild der Entſtehung von 
Organismen aus Urſtoffen (generatio spontanea) umflore noch jetzt 
die Geſchlechter beim Zauberſiede eines großen Dichters. — Anders 
verhalte es ſich mit Leibnizen's Entwurfe der Gründung von Akade— 
micen in einem großen, ja koloſſalen Maaßſtabe. Der von Leibniz an⸗ 
geſtrebte Gelehrtenſtaat, welcher pyramidenartig unterhalb möglichjt 
viele Hände und ſammelnde Geiſter bewegen ſollte, die das gewonnene 
Material im Extrakt immer höheren Ordnen bis zu 18 7 
ganze mit überblickenden Geiſt auf der Spitze überlaſſen 05 e 5 
ſich ganz anders entwickelt. Jene ariftefratifehe Theilung 5 rbeit ſei 
nicht, aber an ihrer Stelle eine weit großartigere ins Leben getreten. 
Tauſendarmige Kräfte vereinzelter Naturforſcher haben ſeit den 200 
Jahren mit rüſtigem Fleiße das Sinnlichwahrnehmbare geſammelt 
und geordnet. Mit Dampfſchiffen, Gifenbahnen und Telegraphen 
durchziehe die Phyſik, Hand in Hand mit der Mechanik und Technit, 
die Lander und Meere des Erdballs. Phyſik und Chemie haben dem 
techniſchen Betriebe überall ein Bewußtſein, eine Seele gegeben. Die 
geſchloſſenen Kometenbahnen und zahlreiche neue Plaueten beweiſen den 
Aufſchwung der Aſtronomie, deren mathematiſche Grundpfeiler durch 
Leibnizeus neue Rechnungsſyſteme tief und breit befeſtigt ind. Die Phi⸗ 
lologie habe ſich einerſeits mit der Alterthumskunde zu einem großen Kuuſt— 
bau verſchmolzen, andererſeits habe ſie ſich zu einer wunderbar etz 
wickelnden Sprachphiloſophie geſtaltet. Die Geographie ſei nicht mehr 
ein Ortsverzeichniß, ſondern ſchon eine Statiſtik der Länder der Erde, 
ein Bild des Völkerlebens, der Volkerentwickelung geworden. Die 
von Leibnitz in der Schrift Protogaen angedeutete neue Wiſſenſchaft, 
die er Geographia naturalis nennt, ſei unn als zwei neue Wiſſen⸗ 
ſchaften, als Geographie und Geologie, zur Mineralogie getreten, 
und ſeit Kurzem erſt trauern die Freunde um das erfolgte Hinſcheiden 
des großen ſchöͤpferiſch ordnenden Geiſtes Leopold's v. Buch, welcher 
in der Mitte dieſer Akademie, die von Leibniz geahnte nene Wiſſen— 
ſchaft zu voller Erkenntniß gebracht und als ein ſeſtes und ſicheres 
Erbe nun auch ſchon hinterlaſſen habe. Es ſei nicht mehr die Aufgabe 
der Akademieen, Aſple der Wiſſenſchaft zu ſein. Alle Nationen ehren 
ſich in ihnen, als den Repräſentanten ihrer Wiſſenſchaft und werden 
fie künftig immer mehr als lokale wiſſenſchaftliche Gerichtshöfe zu ber 
nutzen haben. Wenn es manchemal ſcheine, als ob die allſeitig ente 
feſſelte Mittheilung als erſchreckendes Geſpenſt in das Volk trete, ſo 
habe ſich doch bewährt, daß Schlechtes zwar erſcheinen, aber nicht 
vor Gebildetem ſich halten könne. Frage man, wer ſoll die Bücher 
ſammeln, wer leſen, wer die Ideen vergleichen, verſöhnen und nutzen, 


welche unaufhaltſam überall, oft unberechtigt, hervortreten, ſo ſei es 
freilich unzweifelhaft, daß taglich die Materialien größer werden, al⸗ 
lein mit Rieſenſchritten wachſe auch durch ſie das Wiſſen und das 
hohe edle Bewußtſein der Menſchen. Wer Akten zu leſen verſtehe, 
wiſſe auch, daß ſich große Volumina in kurzer Zeit überſehen laſſen. 
Dergleichen werde neben der Forſchung immer mehr zu üben ſein. Da 
es von Zeit zu Zeit in eiſernem Fleiß erſtarkte höchſte Talente gebe, 
welche es nicht verſchmahen, die Summe der zeitweiligen Keuntniſſe in 
tiefſtem Ernſte, in reichſtem Maße und in edelſter Sprache, wie neuer⸗ 
lich als Kosmos, in eine von allen gebildeten Völkern erſehnte Ueber⸗ 
baden bringen, ſo werde auch hierin jede Furcht zu Freude und Segen 
werden. 

Hierauf verlas Herr Trendelenburg als Seeretair das Urtheil 
der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe über die eingegangenen Preis- 
ſchriften. Die am Leibniziſchen Jahrestage 1850 geſtellte Preisfrage 
lautete wie folgt: „Welche philoſophiſche Begriffsbeſtimmungen vom 
Staate find von Bedeutung geworden für die Entwickelung ſtaats— 
wirthſchaftlicher Lehren? In wie fern gehört zu einer richtigen Auf⸗ 
fafjung vom Staate in den Begriff deſſelben auch der Geſichtspunkt, 
daß neben allen übrigen im Staate zu verfolgenden Zwecken in dem⸗ 
ſelben die Menſchen beſſer und leichter, als es ohne ihn möglich wäre, 
Wohlſtand erwerben und im Wohlſtande fortſchreiten? Iſt der Aus⸗ 
gangspunkt der Lehre Ad. Smiths, die Arbeit macht wohlhabend, 
mit einer richtigen Auffaſſung von dem Weſen des Staats überein⸗ 
ſtimmend oder nicht? Bei Prüfung und Beantwortung dieſer Fragen 
iſt der ethiſche Standpunkt beſonders feſtzuhalten, und find von dies 
ſem auch die in neueſter Zeit in Frankreich und Deutſchland entſtande⸗ 
nen und verbreiteten ſtaatswirthſchaftlichen Lehren und Theorieen 
einer näheren Prüfung zu unterwerfen.“ 

Zur Beantwortung waren fünf Bewerbungsſchriften eingeſandt 
worden, von denen die Klaſſe zwei anerkennend hervorhob und zwar 
namentlich die mit dem Motto verſehene: Fata viam invenient; aber 
wegen weſentlicher Mängel konnte fie keiner den Preis oder das Arcej- 
fit ertheilen. Da indeſſen die Preisfrage thätige Theilnahme gefunden, 
ſo hat die Klaſſe ſie erneuert; und indem ſie die Anſprüche an wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Forſchung und Bearbeitung ſchärft, den Preis ver— 
doppelt. Demnach wurde die obige Preisfrage noch einmal auf das 
Jahr 1856 verkündigt. Die ausſchließende Friſt für die Einſendung 
der Abhandlungen iſt der I. März 1856, der Preis 200 Dukaten. 
Den Statuten gemäß wurden die zu den eingelaufenen Bewerbungs⸗ 
Schriften gehörigen, die Namen der Verfaſſer enthaltenden Zettel in 
der Sitzung uneröffnet verbrannt. 

Demnächſt hielt das neu aufgenommene Mitglied der philoſo— 
phiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe, Herr Curtius, die übliche Antrittsrede, welche 
durch den betreffenden Secretair, Herrn Böckh, beantwortet wurde. 

Zuletzt las Herr Du Bois Reymond über das Leben und Wirs 


ken des verſtorbenen Mitgliedes und Sekretairs der Akademie, des ver— 
dienten Phyſikers Paul Erman. : 


— Der graue Strauß, den Director Renz aus dem hieſigen 
zoologiſchen Garten gekauft hatte, iſt vor einigen Tagen, bald nach 
der Ankunft der Geſellſchaft in Königsberg, dort gleichfalls geſtorben, 
ſo daß von den drei Vögeln nur noch einer übrig iſt. Hr. Renz hat 
bereits einen Agenten nach London geſchickt, um einen anderen Strauß 
zu kaufen, da er mit der Production der Vögel ſehr brillante 
Geſchaſte macht. — Die Vorſtellungen im hieſigen Cirkus wird 
die Geſellſchaft Ende October eröffnen, dagegen diesmal nur bis 
Mitte Januar hier bleiben und dann nach Wien gehen, wo Director 
Renz einen prächtigen neuen Cireus nach dem Muſter des hieſigen ers 
bauen läßt. Derſelbe, ganz maſſiv und bereits bis fait unter das 
Dach vollendet, liegt in der Leopoldſtadt, in der großen Fuhrmanns⸗ 
gaſſe, vis-a-vis dem bei der Belagerung von 1848 zerſtörten Odeum 
nicht weit vom Carltheater, und hat einen noch 6 Fuß größeren Durch» 
meſſer als der hieſige. Die Koſten des Baues und der ganzen Ein⸗ 
richtung mit maſſivem Stall für 60 Pferde ſind auf 100,000 Thlr. 
veranſchlagt, das Grundſtück von faſt 7000 Qnadratſuß Größe hat 
allein 55,000 Gulden gekoſtet. Die 13 prächtigen Kronleuchter 
welche den Circus erhellen ſollen, werden hier bei Dahn gefertigt; 
der mittlere zählt 136 Gasflammen. — Statt der Strauße werden 
im nächſten Winter wieder 2 Elephanten hier figuriren. Kürzlich 
wurden Herrn Renz von Kairo aus zwei völlig und wie Hunde ge⸗ 
zähmte Tiger zum Kauf angeboten, doch walten natürlich verſchiedene 
Bedenken dagegen ob. (Krz. Ztg.) 


Breslau, den 11. Juli. Vor dem Schwurgericht ſtand heut 
leider ein wijfenfchaftlich gebildeter junger Mann, der Abiturient Paul 
Guſtav Kofſack von hier, wegen Diebſtahls, Betrugs und Urkun⸗ 
denfälſchung. Er iſt beſchuldigt, im September v. J. dem Abiturin⸗ 
ten Jacoby hierſelbſt einen Siegelring, welcher in der Wohuſtube des 
Studenten Reichert gelegen, geſtohlen zu haben Ihm wird ferner zur 
Laſt gelegt, daß er im December v. J. in dem Geſchäftslokal der ver⸗ 
einigten Schneidermeiſter zum Janus hierſelbſt verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke für ſich beſtellt und auf die Frage nach Namen und Wohnung, 
eine auf den Namen des Theodor Reichert, stud. med., lautende Stu⸗ 
dentenkarte vorgewieſen, daß er ſtatt der bei der Uebergabe der Klei⸗ 
dungsſtücke ausbedungenen Zahlung des verabredeten Preiſes von 20 
Thalern die erſteren zwar übernommen, dagegen die Zahlung bis jetzt 
noch nicht geleiſtet, ſondern den bei den Uuterſuchungsakten befindlichen, 
„Theodor Reichert, stud. med., Breslau den 12. December 1852“ un⸗ 
terſchriebenen Schuldſchein, worin er ſich zur Zahlung bis zum 10. 


Januar 1853 auf Ehrenwort verpflichtet, ohne Vorwiſſen und Geneh⸗ 


migung des Studioſus Reichert ausgeſtellt und den Creditgebern über⸗ 
ſendet hat. Die Geſchwornen ſprachen in Betreff des Diebſtahls das 
„Nichtſchuldig,“ rückſichtlich des Betruges und der Urkundenfälſchung 
aber das „Schuldig“ aus, nahmen jedoch mildernde Umſtände als 
vorhanden an. Der Gerichtshof belegte den Angeklagten mit 6 Mo⸗ 
nat Gefängniß und einer Geldbuße von 50 Thalern event. einmonatli⸗ 
cher Verlangerung der Freiheitsſtrafe. (Schl. Ztg.) 


Am 9. Juli erfchien der Tagearbeiter Blank, des überlegten 
Mordes angeklagt, vor den Schranken. Sein Auftreten war gedrückt 
und verrieth die Stimme eines böſen Gewiſſens. Dazu kam die ſtot⸗ 
ternde Ausſprache des Mörders, welcher dadurch auf das zahlreiche 
Publikum einen Höchft peinlichen Eindruck machte. Nach der Anklage⸗ 
ſchrift war der Tagearbeiter Ernſt Wilh. Blank in Rawiez wohnhaft, 
48 Jahr alt, evangeliſchen Glaubens, ſeit 18 Jahren verheirathet, 
ohne eigene Kinder, zweimal wegen Aten Holzdiebſtahls und außerdem 
durch Erkenntniß der Gerichtsdeputation zu Trachenberg vom 19. Juli 
1850 wegen Diebſtahls und Führung eines falſchen Namens mit 
Awöchentlichem Gefängniß beſtraft, beſchuldigt und in der Vorunter⸗ 
ſuchung geftändig: in der Nacht vom 22. zum 23. April 1852 in dem 
zwiſchen Trachenberg und Rawicz belegenen Deutſch-Damunoer Walde 
den jüdischen Handelsmaun Herz Laſch aus Rawiez durch wienerbolte 
mit einem Stein geführte Schläge auf den Kopf und durch Meſſerſtiche 
in den Hals vorſätzlich mit Ueberlegung und zum Zwecke der Berau⸗ 
bung getödtet zu haben. et 

Zur Begründung der Anklage wird Folgendes angeführt. Unge⸗ 
fähr 13 Meilen hinter Trachenberg und 1 Meile von Rawicz durch⸗ 
ſchneidet die Breslau -Poſener Chauſſee, unweit des etwas ſeitab lie. 
genden Dorfes Deutſch⸗Damno, eine kleine Birfenwaldung. Hier, und 
zwar im Chauſſeegraben liegend, wurde von dem Vorwerksbeſitzer Eck⸗ 
ſtein aus Rawicz, welcher am Morgen des 23. April jene Stelle paſ⸗ 
firte, die verſtümmelte Leiche des Ermordeten aufgefunden. Es war 
ſowohl Geſicht als Kopf von einem ſpitzen Gegenſtande vielfach zer- 
ſtochen, und auf der Bruſt lag ein 55 Pfd. ſchwerer Stein. 

Die gerichtliche Obduktion und Sektion ergab, daß der Körper 
des Ermordeten mit 55 Stichwunden bedeckt war, welche von theils 
ſtumpfen, theils ſcharſen Inſtrumenten herrührten. Tödtlich war na⸗ 
mentlich eine Wunde am Schädel, 35 Zoll lang und 23 Zoll breit, 
wobei ein Stück vom Schädel losgeriſſen war. Dieſe Beſchädigung 
allein hätte nach dem gerichtsärztlichen Gutachten hingereicht, dem 
Verletzten den Tod zu geben. 

Obgleich der Angeklagte anfänglich die That unumwunden ein⸗ 
geſtanden und ein Schuldbefenutnig der umſaſſendſten Art abgelegt 
hatte, verſuchte er bei ſeiner heutigen Vernehmung doch zu leugnen und 
ſich als einen entfernten Theilnehmer darzuſtellen. Er behauptete näm— 
lich, daß ein gewiſſer Langner aus Rawicz nach getroffener Verabre— 


dung den Mord begangen und er ſelbſt nur entfernten Beiſtand gelei- 


et habe. Auf dieſe Ausſage hin war bereits während der Vorunter- 
ſuchung der fragliche Langner hierher citirt worden. Allein bei der 
Konfrontation mußte Blank erklären, daß der ihm vorgeſtellte Langner, 
deſſen Wohnung er ganz genau angegeben hatte, nicht der Thäter ſei. 
Später machte er äbnliche Ausflüchte, indem er vorgab, der nicht zu 
ermittelnde Mitſchuldige dürfte nach Amerika geflüchtet fein, wohin er 
ihn (den Blank) habe bringen wollen, wenn er die That uur auf ſich 
nehme. Zugleich ſoll ihm der angebliche Mörder verſprochen haben, 
daß er für ſeine (des Angeklagten) Familie ſorgen wolle. 
Das Zeugenverhör lieferte jedoch den unzweideutigſten Beweis 
nee dr Jaden fc welcher feine Ausflüchte nur deshalb 
> 1 Feen, 
Es ſtellte ſich heraus, daß Blank ede . 
und einer Summe baaren Geldes beraubt hatte. Laſch halte als Haute 
ſirer einen Schnittwaarenhandel betrieben und ſich des Blank ſchon ſeit 
längerer Zeit zum Schieben eines mit ſolchen Waaren beladenen Kar⸗ 
rens bedient. Als ſie am Abend der That in dem Dorfe Schmiegerode 
angekommen waren, verlangte Blank, der als Tagelohn 3 Sgr. erhielt, 
einen Silbergroſchen Zulage, wogegen Laſch ihm nur 34 Sgr. gewährte. 


Darüber war nun Blank ſo erbittert, daß er den Eutſchluß faßte, ſeinen 


Brodherrn ums Leben zu bringen und der Baarſchaft zu berauben, 
was er auch bald darauf ausführte. Er nahm ihm nun die Uhr und 
16 Rthlr. Geld ab, führte jedoch den Karren am andern Tage nach 
Laſch's Wohnung, wo er der Frau des Ermordeten mittheilte, ſein 
Herr würde wohl bald nachkommen. Als die Kunde von Laſch's Er⸗ 
mordung nach R. gedrungen war, fiel der Verdacht der Thaͤterſchaft 
ſogleich auf den Augeklagten, und bei einer in deſſen Wohnung erfolg⸗ 
ten Hausſuchung fanden ſich nicht nur die geraubten Sachen, fondern 
auch theils friſch aus gewaſchene, theils noch im natürlichen Zustande 
befindliche Blutſpuren an ſeinen Kleidern wie an dem erwähnten Kar⸗ 
ren vor. Dies Alles, ſowie das nachherige Geſtänduiß des Augeklag— 
ten hatte den Verdacht zur Gewißheit geſteigert. 

Nachdem die Geſchwornen am Schluſſe der heutigen Beweisauf— 
nahme über Blank das Schuldig ausgeſprochen, wurde derſelbe, wegen 
Mordes zum Zwecke des Raubes, durch richterliches Erkenutniß zur 
Todesſtrafe verurtheilt. (Bresl. 3.) 

Stettin, den 13. Juli. Nach einer uns zugehenden Berichti— 
gung ſind während des Gewitters vom 10. Morgens im Dorfe Po⸗ 
mellen nicht 3 Menſchen vom Blitz getödtet; dagegen wurde ein Pfer— 
des und Rindoviehſtall (zuſammengebaut) angezündet und verbrannte 
ſammt den in ihm befindlichen 28 Ochſen, 30 Kühen, 5 Kälbern und 
10 Pferden. 5 (Oſtſ.⸗Ztg.) 

— In der Conditorei des Stettiner Theaters findet ſich ein — 
Tanzſchuh der Spaniſchen Tänzerin Pepita in vergoldetem Rah— 
men aufgehängt! Der Rahmen iſt mit Roſen und Vergißmeinnicht, 
mit Epheu und — Immortellen bekränzt! (Krzztg.) 

Magdeburg, den 11. Juli. Nachdem das durch den Vertheidi⸗ 
ger des Giftmiſchers Hartung, Harn Rechtsanwalt Dürre, verfaßte 
Guadengeſuch von des Königs Majeſtät zurückgewieſen iſt, bat der 
Verurtheilte ſelbſt die Gnade des Königs augeruſen und gebeten, ſeine 
Hinrichtung wenigſtens ſo lange aufzuſchieben, bis eine von ihm vor 
Kurzem angefangene Oper beendigt fein würde. Dieſe Oper, zu 
welcher er ſowohl den Text, als die Muſik ſchreibt, will der Verfaffer 
ſeinen Kindern als ein Andenken und als ein Mittel zur Begründung 
einer forgenfreien Exiſtenz hinterlaſſen. (Magdeb. Korrefp.) 
Bei dem Norddeutſchen Liederfeſte in Detmold dirigirte am zweiz 
2 Tage Kapellmeister Fr. Kücken und es wurden zu Ehren des 

aſtes nur Rummern feiner eigenen Kompoſition aufgeführt. 


i . Deiterreich. 
1 I. Juli. Die bereits erwähnten blutigen Vor⸗ 
f un ekeigneten ſich am 23. Juni. Die Veranlaſſung 


7 50 ta, in fm eines Ungariſch Italieniſchen Emiſſaͤrs, 
Kosten der Türkiſchen Regie unnorte; derſelbe war ſeiner Zeit auf 
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ſchreiten werde, erwiderte Ali Paſcha, daß er nichts dagegen einzu⸗ 
wenden habe und verſprach ſelbſt Aſſiſtenz, die übrigens nicht erſchien. 
Als nun die Verhaftung Koſta's durch Matroſen der K. K. Kriegs- 
brigg „Huſzar“ vorgenommen worden war, entbrannten die zu Smyrna 
etliche hundert Köpfe ſtark ſich herumtreibenden Flüchtlinge in wilder 
Wuth, und ein Haufe derſelben ſiel über den Marinecadetten Baron 
Hackelberg, den Lieutenant Auerhammer und den Schiffs arzt 
Hub na her, welche ſich in ein Kaffeehaus auf dem Engliſchen Quai 
begeben hatten. Den Erſteren traf ein Dolchſtich tödtlich in die Bruſt; 
er ſprang ins Meer, ging unter und ward erſt am folgenden Tage 
aus dem Meere gezogen; die beiden andern wurden ſchwer verwundet. 
Der K. K. Zuternuntius, Freiherr v. Bruck, von dieſem empörenden 
Vorfall unterrichtet, verlangte ungeſäumt und in der energiſcheſten 
Weiſe die umfaſſendſte Genugthuung. Das Pfortenminiſterium trat 
zuſammen und beſchloß die Entfernung Ali Paſcha's von ſeinem Po⸗ 
ten, die Beſtrafung der Thäter und Rädelsfuhrer und energiſches 
Einſchreiten gegen die Flüchtlingsſchaft überhaupt. So ſtand die 
Sache am 28ſten. Allein noch am 28ſten ward unter dem Vorwande 
des Namadfan-Feftes und weil fir die Beſchlüſſe des Divans die Kai⸗ 
ſerliche Sanetion zu erwirken ſei, inſofern gezögert, als der Pforten⸗ 
Commiſſär noch nicht, wie erwartet wird, zur Unterſuchung des Vor⸗ 
ganges nach Smyrna abging. In Folge deſſen ſah ſich der Inter⸗ 
nuntius veranlaßt, ſeine gerechten Forderungen in peremp⸗ 
toriſcher Weiſe zu erneuern und auf der ungeſaͤumten Erfüllung 
der genannten Zufagen zu beſtehen. (Nach der in der geſtr. Poſ. Ztg. 
mitgetheilten telegr. Depeſche iſt eine vollſtaͤndige Geuugthuung bereits 


erfolgt. D. Red.) 
Frankreich. 

Paris, den 10. Juli. Die Complotte des Hippodrome und der 
komiſchen Oper ſind leider keine vereinzelten Attentate, die mit ihrem 
einmaligen Scheitern auf immer veiſchwunden find. Die dabei Be⸗ 
theiligten ſind vielmehr dem Vernehmen nach Mitglieder einer bedeuten⸗ 
den Geſellſchaft und unter ſich durch die Bande vereinigt, welchen die 
am Tage einer jeden politifchen Erſchütterung auftauchenden gehei— 
men Geſellſchaften in Frankreich und Italien eine fo große Macht ver⸗ 
danken. Frankreich hat in Bezug auf die geheimen Verbindungen ſeine 
Lehrjahre längſt hinter ſich. Von den Carbonari gar nicht zu ſprechen, 
welche die Reſtaurations⸗Regierung mit einem über das ganze Land 
reichenden ungeheuren Verſchwörungs⸗Metze umſtrickt hatten, find aus 
den Zeiten Ludwig Philipp's her die Geſellſchaften der Menfchenrechte, 
der Jahreszeiten, der Monate noch unvergeſſen. Mochten ſie entdeckt 
oder niedergeſchmettert werden, ſtets erneuerten ſie ſich wieder und die 
Februar-Revolution verlieh ihnen einen bis dahin unbekannten Auf⸗ 
ſchwung und politiſchen Einfluß. Aus den verſchiedenen Abzweigun⸗ 

gen dieſer Geſellſchaften nun hat ſich der Verein gebildet, von welchem 
wir jetzt ſprechen. Nach amtlichen Quellen kann ich Ihnen folgende 
Einzelheiten mittheilen. Der Name der Geſellſchaft iſt der geheimniß⸗ 
vollen Sprache der Verſchwörer entnommen; ihre Mitglieder nennen 
ſich die Unſichtbaren und der Zweck der Brüderſchaft iſt im Hippodrome 
und in der komiſchen Oper klar genug aus Tageslicht gekommen, nach⸗ 
dem ein noch nicht aufgehellter Prolog in Compiegne zum Beſten ges 
geben worden war. Die Unſichtbaren zerfallen in Gruppen, die den 
Namen „Zelte“ führen. Sehr Wenige unter ihnen kennen einander; ſie 


gehorchen ſämmtlich anonymen Häuptern, die fie nie ſeben. Daher der 
Name „Unſichtbare“. Das alles ſieht dem Garbonarismus ſehr ähn- 


lich; die Polizei war dem Treiben der Geſellſchaft ſchon mehrmals auf 
der Spur und es gelang ihr auch jedesmal, die Ausführung ihrer 
Pläne zu vereiteln; doch kannte fie noch nicht die Quelle, aus welcher 
ſolche furchtbare Attentate oft ſchon nach kurzer Zeit wieder neues Le— 
ben ſchöpften. Schon 4 Tage vor den Verhaftungen in der komiſchen 
Oper hatten ſich mehrere Kerle auf dem Wege nach St. Clond aufge— 
ſtellt und waren vollkommen bereit, ihren Plan auszuführen. Sie wur- 
den überraſcht, entdeckt und nach heftigem Kampfe, worin mehrere Vers 
wundungen vorfielen, verhaftet. Ihre Ausſagen waren es, durch 
welche der Polizei-Präfekt einiges Licht über dieſe unheimliche Orga- 
niſation erhielt. In Folge der Entdeckung dieſer Geſellſchaft iſt ernſt— 
lich davon die Rede geweſen, zur Vermehrung der Ueberwachungsmit⸗ 
tel den Beſtand gewiſſer Truppengatkungen der Armee von Paris zu 
verſtärken. Die Munizipalgarde würde nach dieſem Plane um 2 Schwa— 
dronen vermehrt werden und die Beſatzung würde einen Zuwachs von 
zwei Genie-Bataillonen und zwei Batterien erhalten. 

Die Rückkehr des Generals Cotte, der bekanntlich in einer beſon— 
deren Miſſion nach Rom gegangen war, wird gemeldet. Hr. de Cotte 
iſt dem Vernehmen nach beauftragt, Louis Napoleon im Namen des 
heiligen Stuhles zu erklären, daß Se Heiligkeit Pius IX. das größte 
Bedauern empfinde, nicht ſelbſt der Krönungs Feierlichkeit beiwohnen 
zu konnen, daß er ſich aber durch einen Delegaten vertreten laſſen werde. 

Die Kaiſerin Eugenie ſoll den Kaiſer von Rußland und die ganze 
Orientaliſche Frage mit allen moglichen Verwünſchungen überhäufen. 
Es iſt Ihrer Majeſtät nämlich ſehr ärgerlich, daß fie noch nicht die 


Reiſe nach den Pyrenäen antreten kaun und fie fürchtet, die Ereigniſſe 


möchten den Kaiſer nörhigen, die Reiſe bis aufs nächſte Jahr zu 
verſchieben. 1 (Köln. Ztg.) 
— Der „Impartial du Nord“ in Lille erzählt Folgendes: „Ge— 
ſtern kam ein Laudbewohner in unſer Bürcau und bat uns, folgende 
Ankündigung zu veröffentlichen: „„Ein junger Mann, welcher den 
Militairdienſt kürzlich verlaſſen, wünſcht für Perſonen, welche Gelübde 
gethan haben, Wallfahrten zu unternehmen. Wenn es ſein muß, 
gebt er gegen gute Bezahlung in die entfernteften Lander.““ Sollten 
einige unſerer Leſer das Gelübde einer Wallfahrt gethan haben, fo 
würden fie nicht recht thun, wenn ſie ſich ſelber die Mühe nähmen, 
nach Rom oder Jeruſalem zu gehen. Dieſe Orte find zu weit entfernt, 
und überdies befinden wir uns mitten im Sommer. Nichts iſt leichter, 
als die Mühe und die Gefahr einer ſolchen Reiſe zu vermeiden; es 
genügt, dieſen beſonderen Pilger kommen zu laſſen, und ihn jtatt feiner 


nach Spanien, Italien oder Syrien zu ſchicken. Er wird alles Möge | yerogmoscist; er hat uur behaumkekr, 


liche thun, um den Segen des Himmels auf die Perſon herabzuflehen, 
deren Stellvertreter er iſt, wenn man nicht vergißt, dieſen wackern und 
aufopfernden Mann, den ein jo heiliger Eifer erfüllt, nach Verdienſt 
zu bezahlen“ Die vorſtehende Ankündigung des „Impartial du Nord“ 
iſt ernſthaft gemeint. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 9. Juli. Im Oberhauſe fragte am 7. Juli 
Lord Brougham den Staats - Secretair des Auswärtigen, ob e 
ſelbe nicht von der auf Freitag angemeldeten Motion des Ma 
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bie Unterhaudlungen noch ſchwebten, landen erwiderte hierauf: 


bitten, keine Motion zu ſtellen. Lord Glare Pan: 
i ich ni Gefahr noch Hebelftan 
Allerdings kann ich nicht ſagen, daß keine i 
babe wäre, daß 97 A hand zur Erörterung komme. Die 


Jautereſſe. 


dagegen weder die Urkin 


Unterhandlungen ſind leider noch nicht auf den Punkt gediehen, daß 
eine Debatte ohne Gefahr darüber ſtattfinden könnte, allein die Mini⸗ 
fter Ihrer Majeſtät hoffen noch immer auf eine friedliche Löſung der 
Frage. Der edle Marquis hat übrigens fo oft ſchon feine Motion 
vertagt, daß, hätte der edle Lord nicht eben dieſe Frage geſtellt, ich 
keine Vertagung beantragt hatte. Da man aber dieſen Gegenſtand 
berührt, ſo bitte ich den edlen Marquis, noch ſeine Motion minde⸗ 
ſtens bis Montag auszuſetzen, weil es von der höchſten Wichtigkeit iſt, 
daß die Debatte zu gleicher Zeit in beiden Häuſern ftattfinde, und 
Lord Ruſſel zu unpäßlich iſt, als daß er vor Montag im Parlament 
erſcheinen könnte.“ Lord Ellenborough hielt es noch für ange⸗ 
meſſener, wollte der Marquis feine Motion unbeſtimmt vertagen, bis 
die Regierung ſich im Stande finde, über ihr Verhalten in der Türki⸗ 
ſchen Frage vollſtändigere Erklärungen zu geben, als ſie jetzt tönnte. 
Lord Derby erklärte ſich ganz damit einverſtauden, daß die Motion 
ſo lange verkagt bleibe, bis das Gouvernement es mit ſeiner Pflicht 
vereinbar halte, vollſtändige Aufſchlüſſe zu ertheilen. Nachdem Lord 
Grey ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen, erklärt ſich Marquis 
Clanricarde dazu bereit, feine Motion zu vertagen. — Carl Fitz⸗ 
william wünſcht zu wiſſen, ob die Regierung eine offizielle Abſchrift 
des Manifeſtes des Kaiſers von Rußland erhalten? Lord Claren⸗ 
don bejaht dies mit dem Bemerken, daß ſich bedeutende Irrthümer in 
die von den Journalen gebrachten Ueberſetzungen jenes Aktenſtückes 
eingeſchlichen hätten. Der wichtigſte Fehler wäre wohl eder, daß der 
Kaifer erkläre, daß er bereit ſei, vorwärts zu marſchiren, um für den 
„orthodoxen Glauben“ zu kämpfen, während es im Original heißt, 
daß er bereit wäre, zur Vertheidigung des orthodoxen Glaubens vor⸗ 
anzuſchreiten. Lord Malmesbury ſpricht die Hoffnung aus, daß 
auch im Unterhaus keine Debatte darüber ſtattſinden möge, worauf 
Lord Aberdeen die Bemerkung macht, daß es der Regierung nicht 
zuſtehe, eine desfallſige Debatte im andern Hauſe zu hindern, daß ſie 
aber alles aufbieten werde, um dieſelbe jetzt ausſetzen zu laſſen. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 7. Juli. Bei aller Regſamkeit, die unter 
dem Militair überall herrſcht, waltet doch andererſeits wieder eine 
dumpfe Ruhe vor; nur jo viel ſteht unwiderruflich feſt, daß die Do— 
naufürſtenthümer beſetzt ſind und wahrſcheinlich auch beſetzt bleiben 
werden. Daß dieſer bereits gethane Schritt von Seiten Rußlands 
nicht blos eine durch die Weigerung der Pforte erzeugte Maßregel ſon⸗ 
dern ein ſchon längſt gereifter Plan fein dürfte, leuchtet ein, wenn 
man betrachtet, wie ſeit langer Zeit dieſe Fürſtenthümer ſchon durch 
entmannende Manipulationen Rußlands für dieſen Moment reif gez 
macht worden find und fo zu ſagen ſchon beſetzt waren, ehe noch ein 
Mann den Pruth überſchritten hatte. — Was die Beſetzung dieſer 
Lande durch Rußland zu bedeuten habe, wird der Handelsſtand nur 
zu bald empfinden lernen, wenn er es etwa ſchon vergeſſen haben follte, 
was es hieß, Krakau ſei zu einer Oeſterreichiſchen Provinz geſtempelt 
worden. Und was werden die übrigen Mächte dazu ſagen? Wahr⸗ 
ſcheinlich wenig! Denn was ſagte Preußen, als durch Krakau's Ueber— 
gang au Oeſterreich ſeinem Handel ein ſo gewaltiger Stoß verſetzt 
wurde und unzählige Falliſſements dieſer Kataſtrophe folgten? — Wir 
hören aus allen Gegenden jetzt ſchon Klagen über ſtets zunehmende 
Theuerung des Getreides; es wird noch viel ärger werden, und falls 
Rußland feinen eingefädelten Plan durchſetzt, werden ſtets ſteigende 
Getreidepreiſe das Lebensmark Preußiſcher und anderer Konfumenten 
in Deutſchland und Polen verzehren. 

Die aus der Moldau zukommenden Privatnachrichten ſtimmen 
meiſt alle darin überein, daß die Ruſſen dort ſehr unwillkemmene Gäfte 
ſeien. Die Korreſpondenz von dort wird ſtreng überwacht und konnen 
nur durch eingeſchmuggelte Briefe Mittheilungen hierher gelangen. 

Die in der Einnahme des Eingangszolles ſich herausgeſtellten 
Ausfaͤlle ſollen gegen 33 Millionen Sülberrubel betragen und es heißt 
daß das Grenzverwaltungsweſen eine gänzliche Umformung und Räck⸗ 
führung auf den früheren Styl in Kurzem erfahren ſoll. Eine ſchlechte 
Ausſicht für den Schmuggelhandel, deſto beſſer aber für die reelle 
Einfuhr. 2 

Man hört aus dem tieferen Rußland, daß der Hagel häufig 
Schaden anrichtet. 


Locales ze, 
Schwurgerichts Sitzung. 
Poſen, den 13. Juni. Unter den geſtern von den Geſchwo⸗ 
reuen verhandelten Anklageſachen war namentlich die gegen den Satt⸗ 
ler Wilhelm Stern aus Wreſchen, wegen zwiefacher Urkunden— 
fälſchung und eines ſchweren Diebſtahls, jo wie gegen die Wirthin 
Marianna Ograbiſz aus Wreſchen, wegen ſchwerer Hehlerei, von 
Der Angeklagte Stern, ein Mann von 30 Jahren, der 
bereits einmal wegen Betruges mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft 
worden, hat zu 2 verſchiedenen Malen an Gläubiger von ihm Schuld⸗ 
ſcheine als Befriedigung cedirt, welche angeblich von dritten Perſonen 
für Stern ausgeſtellt waren. Namentlich hatte er der Wittwe Roſalie 


—ͤ — 


Thalern gerichtlich belangt hatte, als Bezahlung einen mit der Unter⸗ 
ſcyrift des Gutsbeſitzers Otocki zu Chwalibogowo verſehenen, auf 16 
Thaler lautenden Schuldſchein cedirt, auf welchen die Sieburth den 
Mebrbetrag dann baar herausbezahlt; und in ganz ähnlicher Weife hat 


er einen auf ſeinen Namen lautenden Schuldſchein über 20 Thaler mit 


der Unterſchrift des Gutsbeſitzers v. Knorr zu Gutowy käuflich an den 
Gerbermeiſter Czerniejewski überlaſſen. Beide Scheine find von den 
vorgeblichen Ausſtellern indeß demnächſt nicht anerkannt worden und 
hat es ſich ergeben, daß dieſelben gefalſcht find, Der Angeklagte hat 
in der Vorunterſuchung denn auch zugegeben, daß er den mit der Un⸗ 
terſchrift Otockt verſehenen Schuldſchein ohne n des Gutsbe⸗ 
ſitzers v. Otocki hat ſchreiben und a bie En len und auch in der 
auf der Rückseite befindlichen Ceſſton ne Haudſchrift als die ſeinige 
boch toi ihm wirklich den ver⸗ 

ſchriebenen Betrag verſchud cht fil och von Otocki beſtritten wurde. 
Doch erklarte der Letztere leicht ür ganz unmöglich, daß Stern, der 
früher für ihn g schein bat einige Thaler von ihm zu for⸗ 
dern gehabt; en auf K. ı hat er ihm aber niemals ausgeſtellt. 
Bezüglich des Pet n lorr lautenden Schuldſcheins, hat der 
Angeklagte, Bes Schriftſti aſuchung dagegen nur eingeräumt, daß er 
den Velieferte Pal ſtücks habe ſchreiben laſſen, weil Herr v. Kuorr 
ig f. rbeiten 20 Thaler geſchuldet habe, er behauptete 
ide . Unterfchriit des Knorr vollzogen zu 
RE ae U wijjen, wer das gethan, und nur dem Czer⸗ 
At mündlich unter Aushändigung 2 nicht hg 
5 a die angebliche Forderung von 20 Thalern an Herrn 
ai — u erwieſen zu haben. Dies ſtellte ſich jedoch Alles als un⸗ 
raus; es ward vielmehr ermittelt, daß der Korbmacher Kozierowski 


haben noch überhaupt ji 


Sieburth zu Wreſchen, die ihn wegen einer Waarenforderung von 12 


auf Verlangen des Stern den Schuldſchein geſchrieben, ohne jedoch 
Datum und Unterſchrift hinzuzufügen, daß Stern aber denſelben dem 
nächſt verſehen mit der Unterſchrift des Knorr bei dem Handelsmann 
Abraham Zucker producirt und daß dieſer auf ſeinen Wunſch unter 
den Schuldſchein die Geffion an Gzerniejewöti aufgeſetzt, welche Stern 
in feiner Gegenwart eigenhändig unterſchrieben hat. Uebrigens iſt der 
Gutsbeſitzer v. Knorr feiner Verſicherung dem Stern auch gar Nichts 
ſchuldig geweſen. Im gegenwärtigen Termine räumt Stern, als 
ihm jene Ermittelungen bekannt gemacht worden, nunmehr ohne 
Umſchweiſe die Urkundenfälſchungen ein und beſtreitet nur den 
ihm gleichzeitig zur Laſt gelegten ſchweren Diebſtagl. Ir der Nacht 
vom 20. zum 21. September 1851 wurden nämlich dem Deſtillateur 
Tſchacher zu Wreſchen aus feiner nach dem Hofe zu belegenen Wohn⸗ 
ſtube, in welche der Dieb durch das Fenſter eingeſtiegen ſein mußte, 
mittelſt Erbrechens eines verſchloſſenen Pults 2 Trauringe, ein golde⸗ 
nes Petſchaft und etwa 12 bis 13 Thaler in Polniſchen und Sächſi⸗ 
ſchen Münzen entwendet. Am folgenden Morgen ſtand das Fenſter 
der Stube offen, ebenſo die Thür vom Hofe auf die Straße; alle an 
deren Zugänge waren verſchloſſen. Der Verdacht lenkte ſich bald auf 
Stern. Dieſer pflegte ſonſt das Lokal des Tſchacher nicht zu beſuchen, 
dagegen fand er ſich während einer mehrtägigen Abweſenheit kurze Zeit 
vor Verübung des Diebſtahls jeden Abend daſelbſt ein, ohne etwas 
zu verzehren, wobei er äußerte, daß 1 kein Geld habe, um ſich etwas 
geben zu laſſen, daß er aber, weil die Mutter des Tſchacher ihm nicht 
kreditiren wolle, um ſie zu ärgern, recht lange da bleiben werde. Am 
Abend des 20. ging Stern durch die Tſchacherſche Wohnſtube auf den 
Hof, um ein Bedürfniß zu verrichten, während hierzu die Gäſte ſonſt 
auf die Straße gehen; er verweilte an 10 Minuten in der Wohnſtube 
und hat ſich hier vermuthlich die Lokalität angeſehen und das Fenſter 
aufgewirbelt. Auf dem Hofe erkundigte er ſich, ob Tſchacher etwa die 
Nacht nach Hauſe kommen werde und wo der Hofhund während der 
Nacht bleibe. Am Tage nach dem Diebſtahle befand ſich Stern im 
Beſit von außergewöhnlich viel Geld und namentlich in Poluiſcher 
und Sächſiſcher Münze. Ein von ihm ausgegebenes eigenthümliches 
Zwei Guldenſtück hat Tſchacher ſogar mit Beſtimmtheit als zu dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde gehörig erkannt; Stern will daſſelbe in einer Schenfe 
gewonnen haben, indeß ſtellt ſich dies als unwahr heraus. Ben 
find die gefteblenen Ringe im Beſitz der bei Stern dienenden Marianna 
Ograbiſz gefunden worden. Die Geſchworenen erklären auf Grund 
deſſen Stern des ſchweren Diebstahls, die Ograbiſz der einfachen Heh⸗ 
lerei ſchuldig, und wird der Erſtere demzufolge wegen 2 Urkundeufäl⸗ 
ſchungen und eines ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahr 4 Monaten Zucht: 
haus, 30 Thaler Geldſtrafe event. noch 1 Monat Zuchthaus, und 3 
Jahr Polizei- Aufſicht, die Ograbiſz dagegen zu 2 Monaten Gefäug⸗ 
niß und einjähriger Stellung unter Polizei Aufſicht verurtheilt. 

Außerdem wurde eine Anklage gegen den bereits zweimal rechts⸗ 
kräftig wegen Diebſtahl verurtheilten Tagelöbners Mathaeus Mars 
eiejewski aus Kurnik, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls ver: 
haudelt. Er wird von den Geſchworenen ſchuldig befunden und zu 
5 Jahren Zuchthaus und gleich langer Stellung unter Polizei-Auf⸗ 
ſicht verurtheilt. 

Poſen, den 14. Jull. Unſer Provinzial⸗Sängerfeſt 
verſpricht noch glänzender und großartiger auszufallen, als im ver⸗ 
gangenen Jahr. Die Zahl der mitwirkenden Sänger dürfte nach einem 
ungefähren Ueberſchlag 100 erreichen, wovon über die Hälfte aus⸗ 
wärtigen Liedertaſeln angehört. Das Programm der dreitägigen 
Feſtlichkeiten hat der Vorſtand bereits in der geſtr. tg · veröffentlicht; 
es bietet viel des Anziehenden dar und iſt im Stande, zur nee 
oder noch beſſer, zur Mitgliedſchaft aufzumuntern. Am erſten Tage, 
den 19., kommt, durch Herrn Direktor Wallner's dankenswerthe Be⸗ 
reitwilligkeit, den Sängern zum Willkommen freies Sommerthea⸗ 
ter zu gewähren, „Yelva“ zur Aufführung, wo auch den Fremden 
Gelegenheit geboten werden wird, Frau Wallner's großes 1155 
in der Pantomime zu bewundern; Herr Wallner Br en = 
aus Bromberg beruͤberkommen, um It einem noch En immenden 
Luſtſpiele mitzuwirken. — Im Kirchen⸗Konzert am 20. wird Herr 
Konzertſänger Schmidt aus Bromberg, deſſen ſchöner Geſang im 
vorigen Jahre hier ſo großen Beifall gefunden, die große Baß⸗Arie 
aus „Elias“ vortragen. Die Liedertafel im geräumigen Renz'ſchen 
Girens verſpricht gleichfalls viel Abwechſelung durch den Wettgeſaug 
der verſchiedenen Vereine; geſchmackvolle Decoration der ſämmtlichen 
Feſtlokale durch Blumen- und Laubgewinde, durch die Fahnen und 
Embleme der Vereine werden den Reiz des Ganzen erhöhen und der 
Zug vom Eichwalde nach der Stadt zurück, am 21., wird durch einen 
Fackelzug verrherrlicht werden. Wenn uns nur der Himmel durch ans 
haltend ſchönes Wetter begünſtigt, ſo werden die Feſtlichkeiten gewiß 
Jedermann befriedigen und heißen wir in dieſer Hoffnung die fremden 
Säfte, welche ihren freundlichen Beſuch zugeſagt haben, herzlich will⸗ 
kommen. 

Poſen, den 14. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern 4 Fuß 8 Zoll. 

a Wreſchen, den 12. Juli. Nach einer mir zugegangenen amt⸗ 
lichen Mittheilung iſt am 8. d. M. Abends nach 6 Uhr auf dem Ter⸗ 
ritorio Smilowo ein ſo furchtbarer Hagel gefallen, daß ſämmtliches 
Getreide total zu Grunde gerichtet worden iſt. Alle dieſe Felder, die 
noch vor kurzer Zeit, da Boden und Gulturzuftand vorzüglich genannt 
werden können, in dem üppigſten Flor ſtanden und zu den Hoffunn⸗ 

iner höchſt geſegneten Ernte berechtigten, bieten jetzt dem Auge 
gen einer hör = 5 Die J lkörner, von der 
ein trauriges Bild der Berwüſtung dar. Die dad eum Thell der⸗ 
Größe der Hühnereier, haben die Halme zerknickt und zum ie ſelben 
maßen in die Erde geſchlagen, daß an ein Wiederaufſtehen a . 
nicht zu denten iſt. Eben ſo wurden die Dächer und eben g hloſſe 
Fenſter der Gebäude bedeutend beſchädigt und find z B. in dem © 5 110 
zu Smilowo fämmttiche Fenſterſcheiben, namentlich au der Weſt⸗ 
Nordseite, gänzlich zertrümmert worden. Der Schaden, welcher auf 
der Smilower Feldmark entſtanden ift, ſoll über 10,000 Athlr betra⸗ 
gen. Auch auf dem, dem Hrn. v. Skorzewski gehörigen Gute Kretkow 
bei . hat der Hagel an demſelben Tage ſämmtliches Geireide 

eſchlagen. 5 h 
cet wüthete * Orkan mit ſo furchtbarer Heftigkeit, daß 
eine Menge Scheunen und Stallungen umgeworfen und Menſchen und 
Thiere dabei beſchädigt und getöbtet wurden. So ſtürzte z. B. in Kor⸗ 
naty eine Dominial⸗Scheune und in W der Schafſtall ein, wo 
in erſterer 2 Pferde beſchädigt und in letz 1 eine Menge Schafe er— 
drückt wurden. Ebenſo hat der Sturm, welcher am 10. d. M. wüthete, 
fämmtliche Wirthſchaftsgebäude auf den dem Hrn. v. Krajewsti ge⸗ 
hoͤrigen Vorwerken Przybyslaw und Siekierzoun umgeworfen, und der 
an demſelben Tage gefallene Hagel das ganze Sommer⸗ und theilweiſe 
das Wintergetreide vernichtet. — Am 10. d. M. des Morgens um 1 
Uhr brannte auf dem Vorwerke zu Wzemborz der Pferde⸗, Schweine⸗ 


und Federviehſtall ab, und iſt dieſes Feuer, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, angelegt. Die Polizei iſt bereits dem Thäter auf der Spur. 

Heute fand in der hieſigen evangel. Kirche die Wahl des neuen 
Gemeinde- Kirchenrathes ſtatt. Der Termin zu derſelben war vor⸗ 
ſchriftsmäßig an den drei Sonntagen vorher von der Kanzel bekannt 
gemacht worden; dennoch war nur eine geringe Zahl der Gemeinde⸗ 
glieder zu dieſem Akte erſchienen. Die Feierlichkeit wurde durch einen 
Choral mit Orgelbegleitung und einer Anſprache des Herrn Paſtor 
Heſſe an die anweſenden Gememeindeglieder, vom Altare aus, einge⸗ 
leitet. Hierauf begann der Wahlakt und wurde von den auweſenden 
Gemeindegliedern der neue Gemeinde-Kirchenrath, beſtehend aus 10 
Mitgliedern, von denen 4 der Stadt- und 6 der Landgemeinde ange⸗ 
hören, durch Mehrheit der Stimmen gewählt 

Der Obriſt Piatkowski hierſelbſt hat dem hieſigen Publikum 
durch die Anlage einer Badeanſtalt eine wahre Wohlthat erzeigt und 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen. — Für einen geringen 
Beitrag ſteht es Jedem frei, dieſe Anſtalt zu benutzen, und iſt für Ord⸗ 
nung und Bequemlichkeit aufs Beſte geſorgt. 

© Oſtrowo, den 11. Juli. In der Nacht zum 10. Juli wur⸗ 
den aus der hieſigen katholiſchen Kirche ſechs Ornate, worunter eines 
mit echter Stickerei über 100 Rthlr., die übrigen aber gegen 30 — 40 
Nehle. werth waren, zwei Patenen, Leuchter und andere Sachen, im 
Ganzen für etwa 350 —400 Rthlr. Werth, entwendet. Es ſammeln 
ſich ſeit der Miſſion allabendlich eine Auzahl Perſouen auf dem Kirch⸗ 
hofe, welche, um das dort aufgeſtellte Miſſionskreuz kuieend, bis nach 
10 Uhr fingen. Die Kirche war während dieſer Zeit ſtets offen, und 
9075 Bei dieſer Gelegenheit die Diebe ſich wahrſcheinlich eingeſchli— 
chen haben. 

Vorgeſtern ſind wieder mehrere Ortſchaften in hieſiger Gegend 
total verhagelt und traf es dabei viele Ruſtikalbeſitzer, die nicht 
verfichert waren und nun zum Theil ihre Ausſicht auf die Ernte ver⸗ 
loren haben. 

Am geſtrigen Marfttage waren die Getreide- und Lebeusmittel⸗ 
Preiſe wieder höher, als an den früheren. 

Die Schwurgerichtsſitznugen wurden am 9. beendet, und iſt wäh. 
rend der Hägigen Dauer gegen 30 Angeklagte erkannt worden. Das 
höchſte Strafmaaß war lebeuswierige Zuchthausſtrafe, das niedrigſte 
1 Jahr Gefängniß. Wenn auch die vorgekommenen Sachen im Ver⸗ 
laufe der Verhandlungen mitunter recht intereffante und wichtige Mo- 
mente für den Pſychologen und Juriſten darboten, fo it doch nur die 
amg. und 9. verhandelte Sache von größerer Bedeutung. Es war dies 
die Anklage gegen den Koch Andreas Poleski aus Szolow, Ple⸗ 
ſchener Kreiſes, wegen Mordes. Der Angeklagte hat nämlich, wie 
die Verhandlung ergab, in der Nacht vom 16. — 17. Januar einen 
Knecht, der auf demſelben Dominio mit ihm diente, aus Eiferſucht 
erſtochen. Er kam am gedachten Tage gegen 3 Uhr bes Morgens 
aus dem Wirthshauſe und begab ſich in die Küche, woſelbſt er noch 
mehrere Dienſtleute und unter dieſen den Ermordeten antraf. Nach— 
dem ſich die Leute nach und nach entfernt hatten, kehrte Poleski wies 
der in die Küche zurück, um ſich mit einem der dort ſchlafenden Dienſt— 
mädchen, der er den Hof machte, zu unterhalten. Wahrſcheinlich 
mochte er vermuthen, feinen mebr begünſtigten Nebenbuhler dort zu 
finden, und verſah ſich mit einem langen Küchenmeſſer, das er, wie 
ein Zeuge, der den Poleski auf ſein Verlangen bis an die Thür der 
Küche geleitete, ausſagte, unter dem Rocke verſteckt hielt. Die Mäd⸗ 
chen febliefen diesmal nicht in der Küche, wohl aber ſah Poleski, der 
ſich vorher am Heerde noch Feuer gemacht und einen Wiſch Stroh als 
Leuchte angezündet hatte, im Bette ſeiner Geliebten ſeinen Nebenbuh— 
ler. Am Morgen, etwa zwei Stunden darauf, fand man dieſen er⸗ 
mordet, und da der Verdacht durch mehrere Anzeichen auf den Poleskt 
geleitet wurde, ſuchte man nach und fand auch bei ihm das in die 
Wunde genau paſſende Meſſer, noch mit friſchem Blute befleckt, in ei⸗ 
ner Schublade ſeines Tiſches. 

Die Geſchworenen ſprachen gegen ihn das Schuldig, mit Vor⸗ 
ſatz zwar, aber ohne Ueberlegung die Tödtung vollbracht zu haben, 
und der Gerichtshof verurtheilte ihn dem Strafantrage der Staats— 
Anwaltſchaft gemäß zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe. 


Theater. 


Die von Hrn. Direktor Wallner gemeinſchaftlich mit Hrn. Di⸗ 
rektor Weitzmaun zum Beſten der hieſigen Armen und Waiſen ver⸗ 
anſtaltete Vorſtellung war leider nicht ſo beſucht, als man bei dem 
ſchöͤnen Wetter und bei dem oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn unfes 
rer Einwohnerſchaft hätte hoffen dürfen. Und doch wurde Vieles und 
Gutes geboten. Das Luſtſpiel: „Michel Perrin“ iſt ein höchſt unter⸗ 
haltendes und wurde die Titelrolle von Hrn. Keller mit der größten 
Künſtlerſchaft dargeſtellt; er gab dem einfachen, unbebolfenen Geiftli- 
chen ſoviel Natürliches, Kindlich-Gemüthliches, daß man darüber die 
etwas übertriebene Herzenseinfalt deſſelben verzieh; ‚gie A des 
Wiederſehns mit feinem alten Jugendfreunde „Jouchen gut dargeſtellt 
durch Hru. Rennert, war wahrhaft rührend und A Bußrede an. 
die verirrten jugendlichen Gefangenen von ergreifender Wirkung und 
lautem Applaus begleitet. Hr. A. Schultze ſpielte den bejchränften 
„Polizeirath Deſaunais“ ſehr beluſtigend und mit richtiger Auffaſſung 
des vorgezeichneten Charakters; Hr. Martwardt, „Bernard“ ſchien 
nicht ganz feſt in feiner Rolle, was der Rundung des Zuſammenſpiels 
ſchadete. Frl. Cohufeldt — eine recht natürliche, liebenswürdige 
„Thereſe“; auch Hr. Beurma un genügte als „>- Guſſac“ und Hr. 
Fiſcher zeigte als Polizeibeamter eine höchſt komiſche einfältige Maske. 
A „Herr Weitzmann führte feine Produktionen mit gewohnter 
Meiſterſchaft aus; ſein Sprung vom Seil über den Clown hinweg 
geſchah mit der größten Leichtigkeit, Sicherheit und Kühnheit; eben 
ſo ſicher ſtand derſelbe mitten im Feuerregen, der ihn auf dem Seil 
umſprühte, hinter mehreren ſehr ſchön ſtrahlenden Sonnen; die Grie— 
chiſchen Spiele der H.. Näthte und Theo dort, fo wie der Kugel⸗ 
tanz des Erſteren fanden die größte Anerkennung und das Potpourri 
chinois bildete am Schluß eine willkommene Zugabe zu der ſehr reich— 
haltigen, Vorſtellung. 

Die Waifenkinder der verſchiedenen Anſtalten wohnten derſelben 
unter Aufſicht ihrer Lehrer mit großem Jubel bei und werden gewiß 
in unſern, hier öffentlich den Gebernaus geſprochenen aufrichtigen Dank 
einſtimmen. 

Bromberg, den 13. Juli. Die vorige Woche wurde mit 
„Romeo und Julia“, worin vorzugsweiſe Frau Schröder⸗Dümm⸗ 
ler als „Romeo“ brillirte, beendet. Am Sonntage kam zum erſten 
Male Lortzings komiſche Oper: „Der Waffenſchmied“ zur Aufführung 
und machte in jeder Beziehung auf das auweſende Publikum einen Aus 
ßerſt befriedigenden Eindruck. Herr Jooſt fang und ſpielte den be⸗ 
rühmten Waſſenſchmied und Thieratzt „Haus Stadingere mit vielem 
Humor und befleißigte fich bei feinen Geſangsnummern namentlich 


auch einer deutlicheren Ansſprache, als wir ſie in früheren Parthien 
wahrgenommen hatten. Hr. Meffert als „Kuappe Georg“ war wie 
immer höchſt brav und hatte ſich in Folge deſſen reichen Beifalls zu 
erfreuen. Das Lied im 2. Akte: „War einſt ein junger Springinsfeld“ 
mit Chorbegleitung trug er ſo ſchön und delikat vor, daß er dem leb⸗ 
haften Dacapo⸗Rufe Folge leiſten und es wiederholen mußte. Einen 
beſondern Effekt machten die Schlußworte des gedachten Liedes, welche 
Hr. Meffert mit gedämpfter Stimme fang: „Es ſchadet oft, es ſchadet 
oft, wenn man auf Reiſen geht.“ Hr. Schulze lieferte uns als „Ritter 
Adelhof aus Schwaben“ ein ſehr ergötzliches Charakterbildchen des 
16. Jahrhunderts; dem Repräſentanten des „Grafen Liebenau“ (Hrn. 
Roſchlau) hätten wir im Allgemeinen etwas mehr Leben und Gelen⸗ 
kigteit gewünſcht, wenngleich er in muſikaliſcher Hinſicht genügte. Fräul. 
Herwegh als „Marie“ trug ihre Geſangsnummern im Ganzen zwar 
recht befriedigend vor; nur wollte es uus ſcheinen, als wenn die Sän⸗ 
gerin ihrem Vortrage an einigen Stellen ein zu ſentimentales Gepräge 
verlieh, wo daſſelbe gar nicht hingehöͤrte. Frl. Kuhn als „Erzieherin 
Irmentraut“ hatte ihre Rolle gut erfaßt und führte fie demgemäß 
auch recht wacker durch. Die Leiſtungen der Chöre, welche bei der Oper 
des Herrn Direktors Wallner, was ſehr anzuerkennen iſt, würdig und 
vollſtändig vertreten find, verdienten alles Lob; fämmtliche Geſangs⸗ 
piecen wurden nicht nur rein und ſicher, ſondern auch gefühlvoll und 
ſchön ausgeführt. Ein hoͤchſt anſprechender Chor iſt z. B. gleich Nr. 1. 
zu Anfange der Oper: „Sprühe Flamme, glühe Eiſen!“ — Gerufen 
wurde zum Schluß: Hr. Meffert. Das Haus, namentlich die Sperr⸗ 
fige deſſelben, war nicht fo beſetzt, als es die hübſche, zumal hier neue 
Oper wohl verdient hätte, was theils den auf dem Theaterzettel mit 


fetten Lettern gedruckten Schreckensworten: „Mit aufgehobenem 


Abonnement theils aber auch der drückenden Hitze zugeſchrieben 
werden muß. — Geſtern wurde der „Freiſchütz“ gegeben, und wurde 
mit großer Befriedigung beſonders auch in Betreff der Dekorationen 
entgegengenommen. Morgen den 14. d. Mts. findet eine Wiederholung 
des „Waffenſchmieds“ ſtatt. 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 13. Juli. Weizen loco 67 a 72 Rt. geſtern noch 89 
Pfd. bunt. Thorn. ſchwimm. 694 Ri. bez. Roggen loco 573 a 62 Rt., 85 
Pfd. ſchw. 564 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Juli 57 a 563 Rt. bez., p. Juli⸗ 
Auguſt 543 a 5 3 54 Mt. do., pb. Sept.⸗Okt. 521 a 52 a 52 Rt. do., 
p. Okt.⸗Aov. 504 a 51 Rt. dor 

Gerſte 39 a 42 Rt. 

Hafer, loco 29 a 32 Nt. 

Erbſen 56 a 62 It. 

Winterrapps, Winterrübſen, Sommerrübfen u. Leinſamen geſchäftslos. 

Rüböl loco 103 Mt. bez. u. Br., 104 Rt. Gd., v. Juli und Juli⸗ 
Aug. 104 Mt. Br. 10 Mt. Ob, p, Auguß Sept. 10% Rt. bez., 104 Rt. 
Br, 10 Mt. Gd, p. Sept.⸗Okt. 109 a 3 Mt. bez. u. Br., 103 Rt. Gd. 
p- Oft.⸗Nov. u. Nov.:Dez. 104 Rt. Br., 107 Dt. Gd. i 

Leinöl loco u Lief. II Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 264 Mt, p. Juli 257 a 264 Rt. bez., 26 
Rt. Br., 26 Rt. Gd.“ p. Juli⸗Auguſt 254 a 26 Mt. bez. u. Gd., 201 5 
Br., p. Auguſt⸗September 25} a 26 Rt. bez. u. Br., 257 Rt. Gd., p. Sep⸗ 
tember-Oftober 237 a 24 Rt bez. u. Br., 237 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 227 
a 221 Mt. bez., 23 Rt. Br., 222 Rt. Gd. 

Weizen ruhiger Handel. Roggen zuerſt ſchwankend, ſchließt feſter. 

Klare Luft, warmes Wetter. Südwind. 


Rüböl matter. Spiritus beſſer ſchließend. 

Stettin, den 13. Juli. 

Weizen ſchwach behauptet, 175 W. gelber Schleſ. 89—90 Pfd. loco 
694 Rt. bez, 150 W. gelb. Schleſ. bis 90 Pfd. Maaßerſatz 693 Rt. bez., 
50 M do. geringer Qualität 684 Rt. bez., 1 Lad. 89 Pfd. und I Lad. 
90 Pfd. 6 Lth. weißb. Coniner ſchwimm. 694 Rt. bez., bei Ankunft zu bes 
zahlen, p. Juli-Aug, 703 Rt. Br. 

Roggen matt, 50 W. 82 Pfd. loco 54 Rt. bez., 30 W. 84 Pfd. loco 
544 Mt. bez., 56 W. von Königsberg ſchwimm. 843 Pfd p. Conn. 54 Rt. 
bez, 88 Pfd. loco 574 a 58 dit. bez., 82 Pfd. p. Juli 54 Ri. Gd. 543 Rt. 
EB A ‚53 Ri n Gd., % Auguſt⸗September 53 Rt. Br., 

Mt. bez., p. September— 3 7 
Otober-Robember 40 Rl. Gd. ae 

Gerſte, 74— 75 Pfd. loco 38 Rt. bez. 

Hafer, Daͤniſcher loco 28 Rt. bez. 

Heutiger Landmarks. 

Weizen Roggen Gerſte 

64 a 68 55 1 88 37 9. 

Rübſen 66 Rt. 

Nüböl feſt, p. Juli⸗Aug. 10k Rt. Gd, p. Aug⸗Sept. 105 Rt. Br., 
P. n 1053 AN bez 1 103 11 Gd. ; 

vitus unverändert, loco ohne Faß 37 3 (Kleinigkeiten 132 8) 

bez., b. Juli⸗Auguſt 143 8 Gd., p Aug.⸗Sept. 15 . 2 
157 9 Br. u. Gd., p. B28 86b, K 15 1 Br. ee 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


—————— 


Hafer Erbſen. 
31 2 58 


34. a 60 


Angekommene Fremde. 


Vom 14. Juli. 

nusch's HOTEL DE ROME. Gutsb. Liebenrath und Amtmann 
Finſter aus Inowrackaw; die Kaufleute Buſchmann aus Elberfeld und 
Schüll aus Düren; Kreis-Sekr. Grieger aus Samter. 

BAZAR. Die Gutsb. Königl. Kammerherr v. Stablewski und v. Zdem⸗ 
binski aus Dkonie, v. Hulewiez aus Koscianfo und Görski aus 

10 DE 1 RESDE 

HOTEL DE DRESDE. Rentier Graf Engeſtröm aus Florenz; die 
Gutsb. Graf Plater aus Pſarskie und Frau v. Sotolnicta aus 
Soönica; Rektor Zelfe aus Schneidemühl; Fräulein v. Radonska 

„aus Dominowo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Sforaſzewski aus Blizyn. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsbefiger Graf Szembeck aus Schildberg: 
Frau Gutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany; bie Rechtsanwalte Leiber 
und Riedenburg aus Pleſchen. * 

GOLDENE GANS Wirtchſch.⸗Juſpekt. Echauſt aus Chomigze. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsb. Rankowska aus Katarzynowo; 
Frau Intendant Keigel aus Breslau; Probſt Lewandowiez aus Obra; 
Braumeiſter Schneller aus Linde; Kommiſſ. Daſzkowski aus Roth⸗ 
dorff und Kaufmann Henſchel aus Mainz. . 

HOTEL DE PARIS. Inſpeftor Vater aus Latalice; Rechtsanwalt 
Hertmani aus Goſtyn; die Guts beſitzer Kutzner aus Strykowo und 
v. Rogalinski aus Gwiazdowe. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Schneider aus Dentz; Kreis-Steuer-Gin- 
nehmer Zukierellt aus Wollſtein; Frau Mybs aus Rackwitz und Gaſt⸗ 
wirth Hartmann aus. 7 5 

HOTEL DE VIEN NE. niet. v. Weſierska aus Zakrzewo, 

HOTEL ä la VILLE DE HOME. Gutsb. Graf Szokdrski aus Zy⸗ 
dowo; Generalbevollmächtigter Szmitt aus Neudorf. 

DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Oekonom Cetkowski 
aus Orpiſzewko; Stud jur. v. Perkowski aus Breslau; Schmiede: 
meiſter Marquard aus Pokajewo. 

EICHBORN’S HOTEL, Dr. med. Kleiber aus Koſtrzyn; die Kaufleute 
Sprinz aus Inowrackaw, Flanter aus Janowiec, Eylenburg aus 
Pleſchen und Liebas aus Trzemeſzuo. 

EICHENER BORN. Kaufmann Friedeberg aus Schrimm und Kol⸗ 
porteur Solowetſchik aus Metz. r 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Gilsner aus Zoblitz. 

PRIVAT-LOGIS. Haudelsfrau Brühl aus Schrimm , 109. Magazins 
ſtraße Nr. 14.; Frau Rentier Schwarz aus Guhrau, leg. Berliner: 
ſtraße Nr. 13. 


= Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ommer: Theater zu Poſen. 
Freitag den löten bleibt das Theater geſchloſſen. 
Bis Freitag Abend werden in der Wohnung der 
Direktion, Ritterſtraße im Pilaskiſchen Hauſe, 
Dutzendbillets zum erſten Platze des Sommerthea⸗ 
ters à 3 Rthlr. ausgegeben, welche für alle Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellungen gültig ſind. 


Heute Freitag den 15. Juni 


General-Probe 


mit Orcheſter im Uebungs⸗Lokale. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand 
des allg. Männergeſang vereins. 


Das auf heute angekündigte Sinfonie- 
Concert findet beſtimmt ſtatt. Anfang 5 Uhr. 
Einlaß 4 uhr. Adolph Krug 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Bernhard Buſch, 
Ida Buſch geb. Engel. 


Todes » Anzeige. a 
Am 6. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ſchied nach 


mehrwöchentlichem Leiden von uns zu einem beſſe⸗ 


ren Leben unſer geliebter Sohn, Enkel, Bruder, 


Neffe und Schwager, f 
A Anden Stadtſchule Eruſt Wilhelm Ka⸗ 
ſchade, in noch nicht vollendetem 24. Jahre. Dieſe 
ſchmerzliche Nachricht theilen ſeinen auswärtigen 
Verwandten und Freunden mit 

die tiefbetrübten Angehörigen. 

Oſtrowo, den II. Juli 1853. 

Oeffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 22. März 1853. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach— 
ſtehenden Perſonen: 


der Lehrer an der hieſigen 


1) des zu Hamburg am 9. Oktober 1849 ver⸗ 


Bedienten Johann Borowiez 


ſtorbenen 
Nachlaß 


aus Konarzewo, Kreis Poſen, 
7 Rthlr.; 2 
2) des im hieſigen Waiſenhauſe am 16. April 


1848 geſtorbenen Johann Adolph Pätzke, 


Nachlaß 6 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf.; 
3) des am 21. Oktober 1818 in Poſen verſtor⸗ 


nen Dienſtmädchens Henriett 55 
laß 17 ae Henriette Kern, Nach 


4) des im Jahre 184 hierſe „b. Ai 

l geſellen Dee rat at * Sms: 
50 Rthlr. 5 Sgr. 44 Pf; 
der vor längerer Zeit in Poſen verſtorbenen 
Cäcilia Doboyska, gebornen Arabska, 
Nachlaß 78 Rthlr.; 

6) der am 22. November 1850 in Poſen ver⸗ 
ftorbenen Antonina Skabinska, Nach— 
laß 7 Rthlr. 10 Sgr.; 

7) der am 21. Auguſt 1835 in Poſen verſtorbe⸗ 
nen Wittwe Marianna Garezyüska, ges 
bornen Ruminska, Nachlaß 263 Kthlr. 
10 Sgr.; 

8) der am 19. September 1848 verſtorbenen un⸗ 
verehlichten Agnes Czarnecka aus Golu— 
sti, Kreis Poſen, Nachlaß 28 Rtbir. 11 

9 
A aufgefordert, ſich vor oder jpäte- 


tens in dem * 5 
pe 20. Februar 1854 Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreis-Richter Pöt ſeh in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 
weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls ſie 
präkludirt und der Nachlaß den ſich meldenden Gr: 
ben, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus zu⸗ 
geſprochen und zur freien Verwaltung verabfolgt 
werden wird. 


5) 


Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes der zu Poſen am 
15. November 1824 verſtorbenen Wittwe Katha— 
rina Sielska geb. Schwachert, früher verehe— 
licht geweſenen Rospendowska, wird zufolge 
g. 137. u. folg. 1. 17. Allgem. Landrechts bekannt 
gemacht. Poſen, den 16. Juni 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 
Pferde⸗Anktion auf dem Königl. Land⸗ 
geſtüt zu Zirke. 

Am 13. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Königl. Landgeſtüt zu Zirke meh⸗ 
rere ausrangirte Beſchäler und einige junge Pferde 
des daſigen Zuchtgeſtuͤts gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Preuß. Münzſorten meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Die näheren Bedingungen, ſo wie die zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellenden Pferde ſelbſt ſind Tages zuvor im 
Marſtalle in Zirke zu ſehen 

Ziete, den 1. Juri 4853. 

önigl. Preuß 7 BR 
Konto end. Borenfes Land-Genüt 


Bruſt⸗Caramellen 


egen Heiſerkeit, Huſten 5 3 
Saniltens, Gewürz. RP rede buran, 
bittere und entölte Chpeniaden, fo wie 


Salonhölzer, 
in e euerzeng in Zimmern oh 
an eleganten cal 500 Stück a 8 Sgr. 


00 Stück s Pf. 
2 Neueftsaße Ludwig Johann Meyer. 


0 eben eine ſchöne und große Aus wahl von 


Cigarren⸗ Auktion. 


reitan den 15. Juli e. Vormit⸗ 
taßs von 9 Uhr und Nachmittags 
von 21 Uhr ab werde ich im Gehöft des 
Spediteurs Herrn Falk Fabian am 
Sapiehaplatz 


wegen Auflöſung eines auswärti⸗ 
gen Geſchüfts 78 Tauſend Stüc 
Cigarren 


in einzelnen Parthien 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 

Ein in Schrimm an der Poſener Straße ber 
legenes 2ſtöckiges, zur Zeit 320 Rthlr. einbringen⸗ 
des Haus, das wegen feiner vortheilhaften Lage 
zu einem Gaſthaus oder auch zu einer Handlung 
ſehr geeignet wäre, iſt fofort zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen beim Konditor Herrn Ruszenyn- 
ski in Schrimm, oder beim Kaufmann Herrn 
Labedz e i in Poſen an der Walliſcheibrücke 1. 


Certificat. 


Dr. Suin’s aromatische Zahnpasta ist von mir 
auf chemischem Wege untersucht und aus ihren 
Bestandtheilen, die durch die feinste Oelseife in 
die sehr gefällige Form der Pasta gebracht wur- 
den, die Veberzeugung gewonnen worden, dass 
durch sie nicht nur ein neues, sondern auch ein 
brauchbares und angenehmes 
Reinigungs- und Erhaltungsmittel der Zähne und 
des Zahnfleisches erreicht wurde, das ich nach | 
meinen darüber gemachten Erfahrungen sehr em- 
pfehlen kann. Dies attestirtder Wahrheit gemäss 

Bunzlau, am 11. Juli 1852. 

Dr. Eschenbach, 
Königlicher Kreis- Physikus. 
und 3 Päckchen à 12 Sgr. und 
Ludie. Joh. Meyer, 


Neue Strasse. 


VOOO0OO00000009 
] Im einer neuen Sendung empfing ich fo : 5 
02 
©) 
2 
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Vorräthig in 
& Sgr. bei 


Klappkragen, 
Joinvilles, 


in Franzöſiſcher Stickerei auf Jaconnet, 

Mull und Tüll, und offerire ſolche zu bil⸗ 
feſten Preiſen. 2 

huppig. © 

9 0. P. Schuppig. (3 
Große Oderbrucher Gerſte, 
offerirt billig Julius Jaffe, 

Breslauer⸗ Straße Nr. 37. 


9 
9 
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e 


ligen, 


9 Chemiſettes, | 

2 Aermeln, 1 

Garnituren u 3 

) Streifen 70 
13 

3 

7 


— 
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Das Verzeichniß für 1853 von ſelbſtgezogenen 


Blumenzwiebeln 


als: Hpazinthen in 200 Sorten und in Rummeln 
von allen Farben, Tulpen, Crocus u. ſ. w., wird 
auf frankirtes Verlangen gratis zugeſandt. Die 
Preiſe ſind billigſt geſtellt und werden nur geſunde 


und kräftige Exemplare abgegeben. Die Verſen⸗ 
dungen beginnen mit Anfang Auguſt. 


H. Geißler, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
gr. Frankfurterſtraße Nr. 108. in Berlin. 


Ftiſche Ananas ser eben 
J. Ephraim, Waſſerſtraße Nr. 2. 


Franzöſiſche Mühlenſtein⸗Fabrik 
von 
FRIEDRICH WENER in Stettin. 


Hiermit bringe ich zur gefälligen Keuntuiß, daß 
ich mit den ſchönen mittel- harten und fein- poröſen 
Franzöſiſchen Mühlenſteinſtücken, welche ſich ganz 
vorzüglich ſowohl zu einer feinen, weißen, als auch 
beſonders ertragsfähigen Weizenmüllerei eignen, 
wieder reichhaltig verſehen bin, und ſowohl meine 
zur Weizen, als auch zur Weizen- und Roggen— 
reſp. zur Roggenmuͤllerei allein fabrizirten Franz. 
Muͤhlenſteine unter Garantie ihrer Dauerhaf⸗ 


tigkeit und Mahlfähigkeit hiermit beſtens em⸗ 
pfehle, und ſowohl bei ſchriftlichen als mündlichen 
Aufträgen billigſte Preiſe und völlige Zufriedenſtel— 
lung, ſo wie ſorgfältige Wahrnehmung ſeines In⸗ 
tereſſes jedem mich Beauftragenden zuſichere. 
Friedrich Wegner in Stettin, 
Heumarkt Nr. 29. 


Geſehofts⸗Gvõſfnung. 


Am heutigen Tage eröffne 


ich 


am Markte Nr. 33. 
in dem bisher von den Herren Moritz & Hartwig Mamroth 


innegehabten Tuchladen ebenfalls 


ein Tuch⸗ 


Geſchäft. 


Das Vertrauen, deſſen ſich meine Herren Vorgänger, mein Groß⸗ 
vater und meine Urgroßväter ſeit mehr als 100 Jahren in 


derſelben Brauche zu erfreuen hatten, 
zu übertragen, und werde ich es ſt 

Der noch aus dem Geſchäfte der Herren 
zurückgebliebene Beſtand von Tuchen und anderen wolle⸗ 


Mamroth 


bitte ich auch auf mich 


ets zu rechtfertigen ſuchen. 


Moritz K Hartwig 


nen Stoffen iſt getreunt von meinem neuen Waaren⸗Lager, 


und mir zu ſehr herabgeſetzten 


Das von mir ſeit bereits 10 


nung fort. Poſen, den 


Preiſen zum Verkauf übertragen. 
Jahren hierorts betriebene Spedi⸗ 


tions- und Commiſſions⸗Geſchäft ſetze ich in früherer Ausdeh⸗ 
12. Juli 1853. 


Eduard Mamroln. 


— 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce des Herrn Eduard 


Wamroth, erſuchen wir, 


das uns geſchenkte Vertrauen auch auf un⸗ 


fern Nachfolger zu übertragen, und werden wir unſere Thätigkeit aus⸗ 


ſchließlich dem 


Banguier: und Wechſel⸗Heſchäſt 


widmen, welches wir in dem bisherigen Lokale am Markte Mr. 53. 


ferner betreiben. 


Moritz 


$ Zkartwig Mamroth. 


Täglich friſchen geruchfreien 
Weizen- und Buchweizen-Gries 


empfiehlt zum billigſten Preiſe die Vorkoſt⸗ und 
Mehl- Handlung von 
Moritz Brisk, 
Wronker- und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


1 
Arbeits-Wagen 
mit eiſernen Achſen ſind in großer Auswahl vorrä⸗ 
thig bei NM. . Ephraöın, 
Markt Nr. 79. 


Einem mit der Polniſch en Sprache etwas ver- 
trauten Apothekergehülfen weiſen zum 1. Oktober 
eine Stelle franco nach 

Baumert & Rahsiiber. 


Ein junger Mann, der das Putz- und Weiß⸗ 
Waarengeſchäft erlernt hat, findet ſofort oder von 
Michaeli ab ein Engagement bei 
__Aron Aronsohn, Breiteſtr. Nr 2. 

Friedrichsſtraße 19. iſt ein Laden und Wohnun— 
gen zu vermiethen und — eine Dezimal- Waage 
zu verkaufen. 


Sapiehaplatz Nr. 3. 
ſind mehrere Wohnungen im dritten Stock, ſo wie 
auch eine große freundliche Kellerwohnung 
mit einem Eingange ven der Straße aus, 
und zu einem Geſchäfte ſich eignend, erſtere 
ſofort, letztere zu Michaeli zu vermietben. 

Muüͤhlenſtraße Nr. 12. find mehrere Dachſtuben, 
fo wie im zweiten Stock zwei große Zimmer mit 
oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Kanonenplatz Nr. 10. in der Reſtauration find 
Die Mitglieder des Schießvereins auf 
dem Schilling benachrichtige ich hierdurch, 
daß der frühere Wirth des Schilling, 
Hear Schultz, nicht befugt iſt, die 

onatsbeiträge von den Vereinsmitglie⸗ 


dern einzuziehen. 9. Die lefeld, 


e als Kaſſirer. 
Warnung. 

Hierdurch warne ich Jedermann, meinem Sohne 
Louis auf meinen Namen weder etwas zu borgen, 
noch irgend Zahlung zu leiſten, indem ich für Nichts 
| auffomme. Julius Lichtenstein. 


0001 


Berlin, den 


Preussische Fonds. 
ZI. Brief. Geld, 
— 
Freiwillige Staats-Anleibe . - 44 — 1005 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 1017 
dito von 1852 „ nenen 44 — 1012 
dito von 18538 4 993 — 
Staats-Schuld-Sch eine 31 — 925 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . q 33 2114 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 101 7 3 
dito dito San 35 Ar 912 
Kur- u. Neumärk. Plandbrieke - - 3% | — 100 
Ostpreussische dito . | 5 97} 
Pommersche dito 31 991 — 
Posensche dito ED. - 104} 
dito neue diio . 34 98 — 
Schlesische ha en RR 
Westpreussische dito ARE Sri 964 
Posensche Rentenbriefe. . 2...» 4 1002 — 
Pr. Bauk- Ant.. 4 110% — 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien. 4 |— — 
Le rr 1 
— — —— — — — 
Ausländische Fonds. 
— ——— —— 
ZI. Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihke . . 5 1154| — 
dito dito dito WR RERZE 4 |— I 
dito 1-5 (Sigl. )))) a = Je 
dito P. Schatz 0. 443 
Polnische neue Pfandbrieke - 4 = — 
dito 500 Fl. I. „ 11 
dito 300 Fl.. — f 
dito A. 300 ll. 22 
hto B. 200 . — 371 370 
Kurhessische 40 Rthlr. - — n 23 
Badensche 35 Fl „ a 8 
Lübecker St.-Anleibhr: :: Zu 


e war im Allgemeinen ma 


ie. BU 
Be. — Geschäft geringfügig. 


IRS-BERICHT. 


13. Juli 1853. 


Eisenbahn - Aktien. 
—— deld. 
Aachen-Mastrichter . ::: 4 2 7 
Bergisch Märkische „ 4 733 2 
Berlin-Anhaltische - : - »...... 4 1314| — 
i dito Prior. 
Rerlin-llamburger „ J 10 
a p 0 5 A Prios . 2 43 nur 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 24 
dito Prior. A. . Der * 4 933 991 
dito Prior. L. COC. d 7 9 
dito Prior. I. D. „ 0% 4 — 1010 
Berlin-Stettin er. 12 447 
dito dito Prior. „Me Aa 
Breslau-Freiburger St. + |— 1213 
Cöln-Mindener » er rn... sl. ie 
dito *; Arte Prior... 24 — 100 
dito dito II. Em aa 
Krakau-Ober schlesische 4 — 933 
Düsseldorf-Elberfelder 0. ++ * 91 — 874 
Kiel-Altonagg n „ 1 23 
zleburg-Halberstädter. - ..... 
Nag tas Wutenberger. u } 7. a 
: dito Püor! hmm 443 
Niederschlesisch-Närkische. rin 4 100 — 
1 dito prior 14 28 
dito dito bri 5 11 — 
dito Prior, III Sn i 13 . on 
dito Prior „Der. — 44 — 1 
Norübahn (Fr.-Wiſ IV. Ser. 5 u re 
Nane Leit l. l 3 2 
Feechlesische Ii : En — 
aue sche Like 5 NF ? 4 5 2181 
De r 4 . BU ae a — 
leben beim NEN 1 2 
ische „ 3, d ee f f * 
dito (St.) Prior. 17 Sal = 
Ruhrort-Creleider e 43 — 2 
Ilargard- Posener „ 9 
Thüringer re 1 2 1113 
dito . m 1 * 
tt 8 Wilhelms-Bahn » "2. ce... 2 
gestimmt; die Fonds- und Actien-Course ohne wesentliche Ver- 
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